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Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


Zu beziehen durch die Verlagsabtellung 
des Deutſchen Vereins, Lodz, Evangeltſche Str. 5. 


Februar 1919. 


Sonntag, den 2. 


manches Händefalten, wie mancher Kirch 
gang, wie mancher Abendmahlsgenuß ift 
nur ein Ausfluß religiöſer Schauſpielerei 
die den Ruhm der Frömmigkeit erſt 
Iſt es euch nun noch nicht aufgefallen, 
wie der milde Heiland ſo ſtreng mit den 
Heuchlern verführt? Nirgends hat er zu 
= 5 85 Zöllnern und Sündern fo geredet wie zu 
zum Staub mein Angeſicht, Phariſäern: Wölfe in Schafkleidern, über- 
dein Wille, Herr, geſchebe! tünchte Gräber voller Totengebeine nennt 
Joſ. Freiherr v. Eichendorff. er die Heuchler. Das 23. Kapitel bei 
Matthäus iſt ein einziger Weheruf über fie. 
Mein Herz ift immer etwas bedrückt, 
wenn ich dieſe flammende Rede Jeſu leſe. 
Ich weiß, wie auch ich zur Heuchelei ge⸗ 
Fan 32 ich bin ein unvollkommener 
FAT ihre Menſch und habe als folder ſtets das un⸗ 
wie ich s meine.“ Pfalm 139, 2, bewußte Streben, vor Gott ah Menſchen 

It nicht da ganze Leben vieler Men- beſſer zu ſcheinen, als ich in Wirklichkeit 
ſchen nichts anderes als ein Mummenſchanz? bin. Nur wenn ich voller Aufrichtigkeit 
Wiefo? Nun, fie ftellen etwas anderes vor, mich Gott übergebe, nur wenn ich mit 
als fie wirklich find, Der eine ßer ganzem Ernſt vor ſeinen Augen wandle, 
lich lauter Wohlwollen und Freundlichkeit; kann dieſes Streben keine Macht über mich 
er will gute Freunde und Gönner gewinnen, gewinnen. | 
die ihm forthelfen; innerlich aber iſt er Alle Heuchelei iſt Torheit; denn „es 
Gift und Galle. Ein anderer ſcheint die iſt ja nichts fo fein geſponnen, es kommt 
Ehrlichteit in der eigenſten Perſon zu fein; doch an das Licht der Sonnen“. Und 
er will als Geſchäftsmann in den Sattel wer auf Erden unerkannt bliebe, der Tod 
kommen, nachher kann ſeine Gewinngier zerreißt das Lügengewebe. Allen Heuchlern 
ſich austoben. Wieder ein ist 7 


Dein Wille, Herr, geſchebe! 
Verdunkelt ſchweigt das Land, 
im Zug der Wetter ſehe 

ich ſchauernd deine Hand. 

O mit uns Sundern gehe 
erbarmend ins Gericht! 

Ich beug im tiefſten Wehe 


Wider die Heuchelei. 


„Exforſche mich, Gon, und erfahre 
mein Herz; prüfe mich und erfahre 


anderer if 
lauter einſchmeichelnde Verehrung feinen e 88 8820 500 2 50 8 6 0069 
Vorgeſetzten gegenüber, und doch verachtet: 
er ſie von en als Dummköpfe. Ja, Wir bitten die auswärtigen Bezieher 
es gibt Leute, für die die Sprache nur wies ge 25 ar 7 — 
zu geſchaffen zu fein ſche die 8 Veſche reunde, Gef K. ur den „Volks⸗ 
d Helchafſen zu ſein ſcheint, die Ge freund“, ei die Verlaysabtellung und Geſchafts⸗ 
zu verbergen. fielle des Deutſchen Vereins von nun ab unter 
Als Kind hörte ich einmal das Urteil folgender Adreſſe zu fenden: 
über einen Mann; „Alles, was er betet, iſt Do Banku spölek niemieckich w Kodzi 
gelogen.“ Ich grübelte und ſann über das ul. Piotrkowska 100 
Wort nach. Es ſchien meinem Knaben⸗ dia Stowarzyszenia Niemieckiego. 
erſt umd Sollte es Ler eben, 
dect en eee debe ele Oli ne Baier | 
8 ga 1 wagen, „Volksfreund“ das Beſtellgeld für das erſte 
unſere Gedanken von Ferne verſteht, mit Biertelſahr 1919 und ſowelt noch Rüdftände 
Verſtellung im Herzen und Trug auf den vorhanden find, auch dieſe baldmöglichſt einzu⸗ 
Lippen! — Allein beute, wo ich das M ſenden, damit die Zuſendung des Blanes keine 
ſchenherz er kenne, iſt es mir nur allzu Unterbrechung zu erfahren braucht. | 
begreiflich. Wie viele Chriſtenmenſch Verlagsabteilung 
kreuzen unſere Straße, die den Sch des Deutſchen Vereins. 
gottſeligen Weſens haben, allein feine Kraft 2 


h 8 — —ͤ œ—ö—[ . —n: 
verleugnen! Wie manche Liebesgabe, wie NUGGENIEOGEHUEHEDIHOGESONBUOERN 
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1. Jahrgang. f 


wird der Tod zum traurigen Aſchermittwoch, 
der der Faſtnachtsmaskerade ihres Lebens 
ein Ende bereitet. Dann heißt's: Aus⸗ 
gezogen das ſchöne, ſtolze Gewand, die 
glaͤnzende Tugendrolle iſt zu Ende geſpielt! 
Der König erweiſt ſich als Bettler; unter 
dem Tugendpurpur kommen die Lumpen 
zum Vorſchein. Wehe, wehe! 

Darum wollen wir beizeiten uns in das 
Licht Gottes ſtellen mit unſeren Gedanken, 
Worten und Werken. Unſer tägliches Gebet 
ſoll ſein: „Erforſche mich, Gott, und 
erfahre mein Herz; prüfe mich und 
erfahre, wie ich es meine.“ 


E 


Der Eſelsfußtritt. 


„ Nun ſoll fie wieder anfangen zu 
reden . Schlicht und wahr wird fie reden, 
ohne Bitterkeit und ohne Gehäſſigkeit .. 

So lautet eine Stelle in dem „Einleltungs⸗ 
wort an bie lieben Leſer“ in der jeit Beginn 
des Jahres 1919 wieder erſcheinenden Wochen⸗ 
ſchrift „Unfere Kirche“. Aber der übrige 
Text des erwähnten Einleitungswortes ſowohl 
als der eines zweiten Aufſatzes läßt verbälinis- 
mäßig wenig Schlichtes und Wahres, dafür aber 
umſomehr Bitterkeit und Gehäfſigkelt erkennen. 
Und zwar richtet ſich dieſe nicht nur gegen dle 
„Oktupanten“, die nun das Land verlaſſen 
haben, ſondern gegen alle diejenigen Volks⸗ und 
Glaubensgenoſſen, die während der letzten Jahre, 
aus jabrzehntelanger Gleichglültigkelt erwachend, 
ſich zur Lelſtung gemelnſamer kultureller und 
haftlicher Arbeit zuſammengeſchloſſen haben. 
Zum X s des bis jetzt Geſagten dienen fol⸗ 
gende Stellen aus dem Einleitungswort: 

„Nun ſind die Fremden weg. Da ſucht 

denn jeder fein Recht auf das Seine wieder 
geltend zu machen, den angerichteten Schaden, 
e es eben geht, wieder gut zu machen und 
ſich in jei m wieder nach ſeiner eigenen 
Art einzuricht 8 

„Auch die Redaktion „Unſerer Kirche“ will 
an die Arbeit gehen und im Vertrauen auf 
den Herrn der Kirche das Zerſthrie wieder 
aufzubauen ſuchen. Es iſt die alte Redaktion, 
welche in den letzten Jahren von den Gewalt⸗ 
habern kalt geſtellt worden war, weil ſie ſich 
nicht gegen ihr Gewiſſen in den Dlenſt ber 
Fremden ſtellen konnte und ihr Blatt nicht 
zum Werkzeug leidenſchaftlicher politifcher und 


nationaliſtiſcher Umtriebe der Fremden herab⸗ 
igen laſſen wollte.“ 
„Wenn auch die förmliche Okkupations⸗ 


gewalt ſich zurückgezogen hat, ſo find doch 
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= 
ihrer Anhänger zurückgeblieben, welche gang ſehr bedauerlich. Mit Leich 
eiter unermüdlich in ihrem Sinne gerade 


igkeit 
"7 hätten die Deutſchen zwei Sitze erringen 
unter unſeren evangeliſchen Brüdern wirken. . 155 — 

Welch eine Verwirrung IN angerichlet worden, könen. Wird man nun endlich einſeben, 
wieviel verkehrte Meinungen und Nachrichten daß von den vorhandenen zwei Richtungen 
werden verbreitet, wieviel Haß und Feindschaft nicht einfach eine übergangen, oder wie 
wird geſät.“ dees dieſes mal geſchehen, gar beschimpft 
%% Wir hoffen zuverſſchtlich, daß unſere werden kanne Aber auch nach einer anderen 
Glaubensgenoſſen, die jo lange Zeit nur en- Richtung iſt das Ergebnis beherzigelswertl 


ſeltig beraten werden konnten und dem Ein⸗ n! 5 1 iu 
fluß einer faſt wilden Ngitation ausgeſeh, Die Lifte 8 erhielt 18 952 Stimmen, alſo 


waren, bald wieder ins Gleichgewicht nur 822 mehr als die deutſche, erhielt 
kommen werden.“ aber 2 Sitze. Man ſieht daraus, daß es 
Herausgeber des Blaues At ett Paſtor oft nur auf wenige Stimmen ankommen 
Hadrian in Lodz. Glaubt er wirklich, daß unfere kann. Es iſt deshalb nötig, daß bei ſpäteren 


Landwirte in dieſen letzten Jahren mehr aus us »Mäbler feiner SM a 
dem Gleichgewicht gekommen ſind als er ſelber! Wahlen auch der letzte Wähler ſeiner Wahl⸗ 


Be, daß ur 5 lein 17 pflicht genügt. 
mpfinden mehr daftir haben, daß in ein kirch⸗ Im Landkreiſe Lodz — Last — Brzeziny 
ches B. e Außen ehöreı Re eee eee Er 
i ae a de wer lar Mt SR are deer Seminanichrer Sudmig Wolf], 
nicht mit dem Worte Gottes flieht? Unſere der Kandidat der Deutſchen Volkspartei, 
mit 17733 von 143118 abgegebenen 
Stimmen gewählt. In Pabianice ſtand 
die Liſte der Deutſchen Volkspartei, der 
Stimmenzahl nach, an zweiter Stelle. In 
Konftantynom erhielt fie von rund 3000 
abgegebenen Stimmen, 7 Dabei wird 
| berichtet, daß mindeſtens 400 deutſche Wähler 
nicht in die Wählerliſte eingetragen waren 
und jomit ihres Wahlrechts verluſtig gingen. 
Ein ernſte Mahnung für alle Wähler, bei 
Paſtor Hadrian ſpricht eben ganz als Poli- kommenden Wahlen rechtzeitig die Liſten 
tiker, Leider in einem kirchlichen Blatt! nachzuſehe In Brzeziny erhielten wir 
u 1 0 BR 1 nos dee de 3288 abgegebenen Stimmen leider nur 
rgehob Di e Zeitii ere 188 R 4 333 
Bee h nl War. 36. In Alexandrow wurden von 3324 
ſchau „oktuplert“ wazen. Für den, der feiner: , Wählern 1439, deutſche Stimmen abgegeben 
zeil in die Verhältniſſe ztwlſchen den reichsdeutſchen Leider wurde auch in 
weltlichen. Würdenträgern unſerer Stiche und verſucht, die Deutſchen zu zerſplittern. Von 


Kirche iſt die Kirche Luthers, der dem deut⸗ 
ſchen Volke entſtammte und dieſem Volke treu 
blieb, deſſen Beiſpiel folgend gewiß auch wir 
Urſache haben, unſerer Art, Sitte und Sprache 
tren zu bleiben. 


und Weiſe zu unſerm Gotte beten wie wir. 


dieſem Wahlkreiſe 


Februar 1919. 


Jahre wurde er von hier a gene und 
Oberlehrer der deutſchen Schule nach Pa⸗ 
bianice berufen, in welcher Stellung er bis 
Ende 1911 verblieb: Unzerdeſſen hatte Herr 
Wolff nach ruſſiſchen Geſetzen das Recht 
zur Penſionierußg erworben, nahm alſo 
ſeinen Abſchied und übernahm die Leitung 
der zweitlaſſigen deutſchon Schule für Fubrik⸗ 
beamte in Zyrardow, von wo er Meile 
nachten 1914 von den Ruſſen ins Innere 
des Reiches verſchickt wurde. Über 34 Jahre 
bat er in Mirgorod bei Poltawa zugebracht, 
wo er als Lehrer für Handelsrechnen und 
Handelsgeographie tätig war. Am 11. Sep⸗ 
tember vergangenen Jahres kehrte er nach 
Pabianice zu, wo er die längſte und 
ſchönſte Zeit ſeines Lebens zugebracht hatte. 
Gegenwärtig iſt Herr Wolff als Lehrer am 
Lodzer Lehrerſeminar und wohnt ſeit 
n in Lodz. Oberlehrer Wolff erfreut 
ſich in deutſchen Kreiſen allgemeiner Be⸗ 
liebtheit und ſeine Wahl wird in dieſen 
Kreiſen freudig begrüßt werden. 


Die Selbſtverwaltung 


der Sehule. 


| „Wir wollen unſere Schulen behalten und 
die Selbstverwaltung für fie, und wenn wir 
ſelbſt für ein halbes Gehalt unſerm Volke 
dienen!“ 

Es war ein tapfereg Wort, das auf der 
letzten Tagung des Deutſch⸗evangeliſchen Landes 
ſchulverbandes zu Lodz ein Lehrer in die Ver⸗ 
ſammlung warf. Es zündete bei Lehrern und 
Landwirten; das bewies der Beifallgſturm, der 


einigen unserer Paſtoren hineinblicken konnte, 


wirkt dieſe Hervorhebung überraſchend. Man 
es noch in den Ohren, dieſeg „lieber Herr 


hört 
a 


or Flenhaber“ und „bochbere 
Graf", dieſes „lieber Herr Amtehr 
Pfarrer Geißler galt, dem nun & 
wird, daß er ſich durch den Deutſchen Vere 
orlentieren ließ. Es iſt leicht, Abweſende hera 
zuſetzen, männlicher und würdiger wäre es ge⸗ 
weſen, Damals, als die Zeſtſchrift „Unfere 
Kirche“ und das Konſiſtortum „okkuplert“ wurden, 
Proteſt einzulegen. Es kann ja ſein, daß die 
Liebenswürdigkeit von damals Maske war, aber 
ſollen aufrechte Stretter Gottes Masten tragen? 
Das Gebahren der Herren von heute erinnert 
an die Fabel von dem Eſel, der vermelnte, dem 
toten Löwen einen nachträglichen Fußtrim ver⸗ 
ſetzen zu mlffen. 


Herr 


Von der 


Deutſchen Volkspartei. 


Die Wahlen find vorüber! Die Ergebniſſe 
liegen zur Zeit, als dieſe geilen geſchrieben Wolff, wurde am 3. Februar 1859 auf 


werden, nur aus den Städten Warſchat 
und Lodz und den Landkreiſen Lodz — 
Lask — Brzeziny vor. In Lodz hatte die 
Deutſche Volkspartei, um eine Einigung 


Zgierz aus wurde noch im letzten Augenblick darauf losbrach. Eine wahrhaft vornehme Auf⸗ 
ein Evangeliſcher Volksverband gegründet, fang von dem Lehrerberuf offenbarte ſich im 
der berufen ſein ſollte, der Deutſchen Volks⸗ dieſem ſchlichten und doch fo ſtolzen Belenninis. 
partei die Wähler abzutreiben. Anscheinend dae 5 ne 19 RR) 
1 man die Ausſichtslaftakeit dieſes Nor, den en in ſeinem Willen, fu e Schu 
bat n DE Ausfichtslofigteit biefes Vor pfer zu bringen. Und wo das Volk noch gefund. 
gebens eingeſehen, den man verſuchte, aller- it bis in die Tiefen feiner ſittlichen Welt⸗ 
dings vergeblich, bie Lifte zurückzuziehen. anſchauung, da werden Lehrer und Gemeinden 
Abbruch hat diefe Lifte der Deutſchen Volks⸗ ſich Im edlen Wenſtreit zu überbieten ſuchen, 
partei nicht viel getan, aber dieſes Gebaren A a 15 e 12 7 0 
ewiſfer 5 6 11 * 85 was in ihren Kra en ehl. Auch an den vr 
Henner 59 bat en ‚Soon ſinn der Lehrerſchaft dürfen nicht zu hohe An⸗ 
geliſchen die Augen geöffnet. Es wird nun forderungen neftelft werden, denn weſſen Seele 
Aufgabe der Volkspartei ſein, ihre Orga erdrückt wird von der quälenden Sorge um Die note 
niſation auszubauen und ifber das ganze | bürfiigite Exiftenz, der kann nicht frei ſchaffen und 
Land auszubreiten. Es muß möglich gemacht bis ee gms wirken, die gerade 
erde ah i W. eiſe 1 leſer heilige 2 unbedingt fordert. Darum 
B 1 N 1 müſſen auch die Schulerhalter, Staat un d Ge⸗ 
einige Deutſche wohnen, deutſche Liſten meinde, ernſtlich darauf bedacht ſein, dem Lehrer 
eingereicht und richtige Wahlarbeit geleiſtet menſchenwürdige Daſeinsbeßingungen zu ſichern 
wird. und ihm dadurch die innere Frelheit zu retten, 
1 5 1 i d 1 erſte V edi it en e Arbei. 
Der in den Landtag gewählte Kandidat die 5 die erſte Vorbedingung it für die Arbeit 
der Deutschen Votepnete Her Aude im Dienſte der Zukunft, der Jugend. 
renn er enn Nun gibt es aber viele Leute, die ſagen, der 
0 5 8 Staat allein habe die Verpflichtung, das Schul⸗ 
dem Lande dei Lowiez geboren, beſuchte weſen auf der Höhe zu erhalten, Er allein habe 
dann die Volksſchule zu Karolew bei Lodz auch die Macht dazu, die erforderlichen Geldmittel 
und trat im Jahre 1873 in das damalige er dieſen Zwech 1 A it eln 19 7 
N 7 er Lebrerf 1 rein 1 bequemer Standpun, 1, Gewiß 101 zugegeben 
Warſchauer Lehrerſeminar ein, das er im werden, daß dem Stagte der Löwenanteil an 


zu erzielen, zugunften der Vereinigung Jahre 1876 mit Auszeichnung abſolvierte. 


Leiſtungen gebührt: er hat eine allgemeine Ord⸗ 


Deutſcher Wähler auf die Aufſtellung ei- Gleich darauf wurde er zum Lehrer der nung fir das Schulweſen zu ſchaffen, er trägt 
gener Kandidaten verzichtet. Leider wurde zweiklaſſigen deutſchen Schule in Kaliſch dafür die Haupwerantwortung, daß in der Schule 
dieſe Einigkeit geſtört. Die deutſche Liſte ernannt; im Jahre 1879 ging er als alles gelehrt und geler aun was der kae 
erhielt hier 18130 Stimmen und damit Lehrer und Kantor nach Opatuwek bei der Wei 
einen Abgeordneten. Bei der ſtarken deut⸗ Kaliſch und im Jahre 1883 in derſelben es auch in Aste Cine zu, das Geld bereitzüſtellen 
ſchen Bevölkerung in Lodz iſt dieſer Aus Eigenſchaft nach Turek. Schon nach einem für die Beſoldung der Lehrer, für die Schul⸗ 


Der Volksfreund — Sonntag, den 2. Februar 1919. 
nach der denkbar ſchlechteſte Erzieher. Denn was } 


bauten und für die Lehrmittel. Er wird aber 
gut daran tun, die Beſtreitung wenigſtens eines 
Teiles dieſer Ausgaben den einzelnen bürger⸗ 
lichen Gemeinſchaften zu überlaffen und fie dafür 
in anderer Beziehung einigermaßen zu entlaften. | 
Denn was uns nichts koſtet, was uns ſcheinbar 
ohne jegliche Mühe in den Schoß Fällt, das wiſſen 
wir auch weniger zu ſchäben als eine Sache, 
bie wir uns täglich gewiſſermaßen erwerben 
müfſen. Die Kinder, die im Überfluß und in 
ſchlapper Verweichlichung aufwachſen, werden 
ſpäter im Kampf ums Daſein nicht To leicht 
standhalten, als wenn fie ſchon Im Elternhaus 
erfahren, daß das Leben jedes Einzelnen eine 
frühzeitige Straffung der Nerven und Muskeln 
erfordert. Darum tritt der Staat auch einen 
ſehr weſentlichen Teil der volktiſchen Ver⸗ 
waltung an die Stadt⸗ und Landgemeinden ab 
und erzieht ſie ſo zur Selbſtändigkeit, ſteigert 
zugleich ihr Gefühl für Verantwortung. 
In biefen Gemeinſchaften weckt damit der Staat 
reiche Quellen der Kraft, die ſchließlich doch 
wieder nur der Geſannhelt, dem Staate ſelbſt, 
zu gute kommt. | 

Wie ſollte es anders fein im Schulweſen! 
Auch hier helfen in allen Staaten die politiſchen 
Gemeinden mit, und dieſe Arbeitsteilung iſt 
überall Dort die nächſtllegende, wo es ſich um 
eine Bevölkerung haudelt, dle auch eine ſprach⸗ 
liche Einhelt bildet. Sofort aber ergeben ſich 
allerhand ſtatürliche Reihungsflächen, wenn die 
Bürgerſchaft der Stadt⸗ oder Dorfgemeinde 
ſprachlich gemiſcht iſt. Belege m biefe Erſcheinung 
finden ſich gerade in Polen die Hülle und Fülle, | 
Iſt da nicht eine reinliche Scheidung das! beſte 
Mittel, um Streit und Widerwärtigkelten aller 
Art zu verhüten! Es iſt ohne weiteres verſtändlich, 
wenn Polen. er Deutſche für ihre eigene 
Schule möglichſt viel herausſchlagen wo as 
an und für ſich edle Motiv wird aber in der 
Kr der Schulverwal lelcht zum Keim des 
Zwiſtes, wenn nicht der Feindſeligkett. Darum 
laſſe man jedes Volkstum ſeine Schulen ſelbſt 
in treue Pflege nehmen, unbeſchadet der ſtaatlichen 
Oberaufſicht, die nur daruber zu wachen hat, 
daß in der le nichts vorgeht, was dem An⸗ 
ſehen des Staates abträglich wäre, und daß 
Bildungsziele auch wirklich nach Menſchenmöglich⸗ 
keit erreicht werden. Im übrigen it aber nicht 


„ 


- 


iſt Erziehung anderes als Anleitung zur Selbſi⸗ 
ſtändigkeit, — allerdings zu einer Selbſtändigkeit, 
die ſich einer höheren Geſellſchaftsordnung unter⸗ 
wirft und ſich in dieſe einfügt. Und vollends 
heute, da die Verwirklichung des einen Gedankens 
alle Geiſter bewegt und angeblich ein neues Felt“ 
alter heraufführen ſoll: das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker! Dieſer Gedanke muß und wird 
auch in Polen ſeine Heimſtätte ſinden, auch wenn 
es wahr iſt, daß den Deutſchen hierzulande die 
Selbſtverwaltung ihrer Schule genommen werden 
ſoll. Es iſt aber für alle Fälle gut, daß die 


Deutſchen ſelbſt Ihren Anſpruch auf dles Recht 


nicht aufgegeben haben. Die letzte Tagung un⸗ 
herein eine klare Rechtsverwahrung, ein wertvolles 
Zeugnis für das geſunde Selbſtvertrauen des 
Deutſchtums in Polen! 


Das Indianerboot. 
Fortſetzung,) 

Warren und Benz waren der Anſſcht, daß 
man hier die Fahrt abbrechen möge; denn die 
Stromſchnelle werde in jedem Falle ein blei⸗ 
bendes Hindernis für einen regelmäßigen Bools⸗ 
verkehr zwiſchen der neuen und der alten An⸗ 
ſiedlung bilden. Aber Kelling wollte davon nichts 


wiſſen, und meinte, daß frühere Einwanderer d 


jedenfalls welt größere Hinderniſſe überwunden 
hätten. „Was kun die paar Felſen?“ rief er 
aus. „Wenn wir fonreit find, dann ſprengen 
wir fie auseinander. haben bisher weder 
mit Menſchen noch mit Tieren irgend welches 
Abenteuer beſtanden. Die Leute in der Stadt 
werden uns auslachen, wenn wir fo bald uns 
unſern Vorſatz haben leid werden laſſen. Können 


wir unſer Boot über dleſe Stromſchnelle nicht 


rudern, ſo ziehen wir es eben hindurch. Oberhalb 
wird die Fahrt jedenfalls wieder normal m: 

Bei dieſen Worten ſtleß er eine 9 
in den Grund und wies den Kameraden nach, 
daß ber Waſſerſtand kaum anderthalb Ellen ber 
trug. Ein Stück weiter maß er wenig mehr 
als eine Elle, ein Zeichen, daß der Strom 
ſeichter wurde. 

„Auf, Kameraden“, fuhr er fort, „wir brin⸗ 


3 


_ Fir die Armſten war das ein ungeheurer 
Verluſt, da fie faſt aller Habe beraubt waren. 
Jetzt war guter Nat teuer. An ein weiteres 
Vordringen war unter dieſen Umſtänden nicht 
zu denken. Zum Glück hatten ſie die Schieß⸗ 
waffen behalten, die ſie mit der erforderlichen 
Munition bei ſich trugen. Selling hatte zehn, 
die andern beiden je ſechs Patronen im Vorrat. 
Das einzige Mittel zur Rettung war ſchleunlge 
Umkehr, und das war eln faures Stuck Arheit; 
denn nirgends Im Urwald gab es gebahnte Wege. 
Stellenweiſe mußte jeder Schritt voran mit un⸗ 
ſäglichen Mühen erkämpft werden. Um den Ver⸗ 
luſt der Schuhe zu erſetzen, löſten die Leute von 
jungen Bäumen große Nindenjtüde, ſchuitten ſie 


ſeres Landesſchulverbandes bedeutet fo von vorn⸗ mit ihren langen Meſſern paſſend und banden 


ſie ſich unter die Füße. Ein paar Haſelſtöcke 
nahmen ſie als Stützen mit. 

Das Wandern durch den Urwald war nicht 
mit der welt bequemeren Fahrt hn Boote zu 
vergleichen. Bet der mangelhaften Fuß beklei⸗ 
dung begannen die Füße bald hefilg zu ſchmerzen. 
Dazu kam, daß die Rinde brüchig wurde und 
ſich zerfaſ Das dichte Unterholz war mlt 
allerlel Ungpflanzen durchwuchert, dle ſchritt⸗ 
weiſe durchhauen werden mußten. Dazu lam 
die Unebenhelt des Bodens, den die Regenguſſe 
zerwühlt hatten. Obwohl der Schweiß den 
Leuten vom Leibe rann, lamen fie doch nur mit 
hneckengeſchwindigkeit voran. Daß fie auf 
e Weiſe nicht vor fünf oder ſechs Tagen bie 
Anſtedelung der Welßen erreichen würden, war 
‚ihnen klar, 

Plötzlich ſtleß Kelling einen Freudenſchrei 
aus, der die andern erſtaunt aufhorchen ließ, 
„Halt, id) habs!“ rief er ihnen zu. „Ich, 
weiß ein Mittel zu unſerer Rettung. Wir ſuchen 
den Indianerfriedhof auf und wählen uns eins 
der dort vorhandenen Boote aus. Die allen 
Herren, die man dort begraben hat, werden uns 
nicht zürnen und unſern Eingriff nicht als bös⸗ 
willigen Verſuch anſehen, ihre Grabesruhe zu 
ftören. Nach meiner Berechnung können wir in 
zwei Stunden dort fein, Dann gibts eine fröh⸗ 
liche Fahrt ſtromab.“ 

Warring warf ein: „Wenn die Indianer 
uns nur dabei nicht ertappen! Dann iſts um 
uns geſchehen, und ich mochte nicht in die Hände 
der erbitterten Rothäute fallen. Ich denke noch 


abzuſehen, warum die eigenen Vollsgenoſſen — gen das Fahrzeug ans Ufer und ſpannen uns daran, was ung Karl Johannſen über dle Ge 


ſie ſind dazu auch durch ihren Bildungsgang 
vorzüglich berufen! — nicht mit dem Amte be. 
traut werden ſollen, auch ihrerſelts den geregelten 
Gang des Unterrichts zu beobachten und in bie 
rechten Wege zu leiten, ohne daß deshalb der 
ſtaatliche Einfluß, in den Grenzen ſeiner berech⸗ 
tigten Zuständigkeit, ausgeſchaltet zu werden 
braucht, Die Selbſtbeſteuerung als bindende Ver⸗ 
pflichtung gehört ſelbſtwerſtändlich auch in den 
feſtumſchriebenen Kreis ſolcher Selbſtverwaltung. 

Nach ſoſchen Grundſäßzen find in Polen die 
belden Landesſchulverbände, der deutſch⸗even⸗ 
geliſche und der deutſch⸗katholiſche, ins Leben 
gerufen worden. Iſt es nicht ein fchöner Ge⸗ 
danke, daß auf dieſe Weiſe die deutſchſprachigen 
Bürger Polens Gelegenheit erhalten, durch die 
Tat zu beweiſen, was — unter der väterlichen 
Obhut und Mithilfe des Staates — auf dem 


wichtigiten Kulturgebiet aus eigner Kraft ver⸗ kannte gufgerleben. Dadurch entstand eine dünnere ſie ſich auf die Suche 
mögen? Grundfalſch iſt die Behauptung, daß Stelle. Mit Schrecken ſah Kelling, was geſchehen war. Boot 


ſolche Selbfiverwaltung im Rahmen einer an 
feite Saßung gebundenen Organijation einen 
Staat im Staate“ bedeute. 


folgerichtig ſolcher Staat in Staate auch die 


Kirche, auch die polliiſche Selbſtverwaltung wordene Fahrzeug wie ein aus dem Käfig ent⸗ Mann Raum bot. 


der Gemeinde, ja füglſch auch jede wirt 


davor. Es müßte ſeltſam zugehen, wenn wir 
die Arbeit nicht ſchaffen. Friſch gewagt iſt halb 


gewonnen. Nur ein Feigling weicht 
Bei diefen Worten holte er unt 


ein langes aus Hlrſchhaut geflochtenes U ber» 
vor, das er am Bug feſthand. Dann entledigten 
ſich alle dret ihrer Fußbekleidung und ſtiegen 
ins Waſſer. Kelling hatte recht. So ſehr auch 
die Wellen rauſchten und ſchäumten, das Vor⸗ 
wärtskommen war nicht zu ſchwer. Eine gr 
Steinplatte, welche den Fluß überragte, 

ihnen willkommenen Anhalt. Bald war das 
Boot bis zur Stromſchnelle geſchafft. Noch ein 
naar Minuten, und es war geborgen. Schon 
wollten die Leute triumphi daß das Werk 
geglückt ſei, als ein ſcharfer Ton erklang und 
ein Teil des Lederſeils ſich aufrollte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte es ih an einer ſcharſen Stein⸗ 


„Warring, 
Boot! Wehe uns, 


gens,“ rief er aus, „haltet das 
wenn es verloren geht!“ 


Dann iſt ſireng Aber kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, als Endlich fanden 


die letzte Verbindung riß und das herrenlos ge 


flohener Vogel von dannen ſchoß. Die Wellen 


gab | 


bräuche der Umiaks geſagt hat. Lieber im Ur⸗ 
wald verhungern, als dieſen Beſtſen in Menſchen⸗ 
geſtalt in die Hände fallen.“ 
Aber Kelling rief aus: „Wir milſſen die 
Sache nur geſchickt einfädeln. Ich halte mein 
Leben eines Rettungaverſuchs wohl wert. Went 
ihr nicht mitmachen wollt, ſo verſuche ich die 
Sache auf eigene Fauſt. Aber beſſer iſt es, 
wir bleiben zuſammen. Wer welß, in welchen 
agdgründen die Indianer jetzt umher ziehen! 
Sind wir am Ziel, ſo vernichten wir das Boot, 
daß keine Spur übrig bleibt.“ 

Das Verlangen, der Notlage zu entrinnen, 
beflügelte die Schritte der Wanderer, Noch ſtand 
die Sonne nicht in der Mittagshöhe, als der 
Indianerfriedhof in den Geſichts kam. Nach⸗ 
dem fie ſich überzeugt hauen, daß fein menſch⸗ 
liches Weſen ſich in der Nähe vegte, machten 
nach einem paſſenden 
e. Davon gab es allerlei A Den 
allermeiſten war ich der Boden e ſchlagen, 
damit kein Unbefugter ſie in Gebrauch nehme, 
ie auf einem Häuptlingsgrabe 
ichtes Kande, das file drei 

Es war von auffallender 
Form, bunt bemalt und vorn mit einem geſchnitzten 


ein leichtes wa 


ſchaftliche Körperſchaft, die der ſoztalen Selbſt⸗ hoben es hoch empor und warfen es auf die Drachenkopf verziert. Eine geſchiekte Hand hatte 


alte dient, ſogar ſeder Verein bis zum lebten 
egelklub! 


Seite, fo daß der ganze Inhalt verſchüttet wurde, 


es gefertigt, denn es verriet einen eigenen Kunſt⸗ 


Der Staat, der alles und jedes Dann trieb es lieloben ſtromab und war in geſchmack. Einem andern Grabe enkahm man 


ſelbſt machen will, erhalt ſeine Bürger nur im | wenigen Minuten den Blicken der entjegten Aben⸗ eln paar Ruder. Auf unterlegten Kuſtppeln 


Zuſtand dauernder Unmundigkeit, er wäre dem⸗ 


teurer entſchwunden. 


bewegten die drei Männer das Fahrzeug nach 


rt 
dem Waſſer. Als fie ſich darin auf dem Waſſer 
ſchaukeln konnten, brachen ſie in Jubel aus. 
Sie meinten, nunmehr gerettet zu ſein. 

Aber ſie hatten die Rechnung ohne einen 
killen Beobachter gemacht, der aus dem Gebüsch 
des jenjeitigen Ufers fie mit glahenden Augen 
verfolgte. Als ſie die Ruder einſetzten, gellte 
ein unheimlicher Schrei durch die Lüfte, der den 
Im hinauf und hinunter lauten Widerhall 
an 


— 


d. Das war das Krlegsgeſchrel der Umiaks, 
ie von den Weißen ungeſehen ſich in der Nähe 
aufhlelten. Aus allen Büſchen brachen die wilden 
rolbraunen Geſtalten hervor, die zornig bie 
Waffen ſchwangen und in allerlei Verwünſchun⸗ 
gen über den Frevel der Blaßgeſichter aus⸗ 
brachen. Nun galt es für die Flüchtlinge, alle 
Kraft einzuſetzen, da anzunehmen war, daß die 
Indlaner ihre Kandes zur Verfolgung bereit 
machen würden. Wohl hatten ſie vor den Fein⸗ 
den einen guten Vorſprung, aber was bedeutete 
dleſer, da jene zweifellos leichte Boote von größter 
Schnelligkeit zur Verfügung hatten, dazu kräftige 
Ruderer. 

Kelling beſann ſich, daß Karl Johannſen ihm 
geraten hatte, im Falle der Not ſich mehr aus 
rechte Ufer zu halten und durch drei Schüſſe 
eln Notzeichen zu geben. Danach richtete er 
ſich und beſchloß, die letzten Patronen für dieſen 
Hilferuf aufzuheben. 

Die erſte Stunde verſtrich, ohne daß ein 
Indianerfahrzeug ſich blicken ließ. Aber in der 
zweiten erkannte man unſchwer drei Boote mit 
Verfolgern, die gleich ſchnellen Raubvögeln über 
den Waſſerſpiegel dahinſchoſſen. Jedes hatte 
etwa ſechs bis ſieben Leute zur Bemannung, 
eine Überzahl, die für den Fall eines Kampfes 


den ſichern Untergang der Weißen bedeutete. 


Dazu kam, daß die Verfolger ſich belm Rudern 
ablöſen konnten, während die Verſolgten nicht 
die geringſte Pauſe in ihren Anſtrengungen 
machen durften. 

(Schluß folgt.) 


Wochenſchau. 

Unfer öffentliches Leben ſtand in den 
letzten Tagen unter dem Eindruck der 
Wahlen für den geſetzgebenden 
Landtag (sejm), die am 26. Januar 


Der Voltofreund — Sonntag, den 2. Februar 1919. 


befreiten Völkerſchaften erbittert um ihre 
Grenzen kämpfen, die nachſtehende, von 
Wilſon verfaßte Erklärung erließ: 

„Die auf der Konferenz zum Zwecke der 
Schaffung eines dauernden Friedens zwi⸗ 
ſchen den Völkern verſammelten Regie⸗ 
rungen waren äußerſt betroffen von den 
Nachrichten, die aus verſchiedenen Teilen 
Europas und dem Oſten eingingen, wo⸗ 
nach mehrfach Gewalt angewandt 
wurde, um Gebiete zu beſetzen, 
über deren rechtliche Zugehörigkeit die 
Entſcheidung erſt auf der Frie⸗ 
denskonferenz fallen ſoll. Sie 
erklären, daß jegliches mit Gewalt eroberte 
Gebiet demjenigen den größten Schaden 
bringen wird, der ſolche Mittel anwandte. 
Diejenigen, die Gewalt brauchen, rufen 


den Verdacht bervor, daß ſie an der 
Gerechtigkeit ihrer Forderungen 


zweifeln und den Rechtsgrund durch In⸗ 
beſitznahme erſetzen und ihre Souveränität 
eher auf Übermacht als auf nationale 
Verwandtſchaft ſtützen wollen. Dies ſchadet 
allen Rechtsanſprüchen, die fie fpäter ers 
heben können. Wenn fie Gerechtigkeit 
wünſchen, müſſen ſie ſich von Gewalttaten 
losſagen und ibre Anſprüche in die Hände 
der Friedenskonferenz legen.“ 

Bei Erörterung der polniſchen Frage 
entſchied ſich ferner die Friedenskonferenz 
dahin, daß die Hilſe der Ententemächte bei 
einem bolſchewiſtiſchen Einfall in der Lieferung 
von Kriegsmaterial, Munition und Lebens⸗ 
mitteln beſtünde, auch wurde eine Kommiſſion 
aus je zwei Vertretern der Alliierten er⸗ 
nannt, die ſich nach Polen begeben wird. 
— Im ſüdlichen Teil Schleſiens führen 
polniſche Truppen einen heftigen Kampf 
gegen das unmäßige Eroberungsverlangen 


die die deutſchen Eiſenbahner zwingen, 
zehn Stunden täglich zu arbeiten, während 
ihnen die Revolution den achtſtündigen 
Arbeitstag brachte. . 
Die Pariſer Friedensverbandlungen 
laſſen das Beſtreben Frankreichs erkennen, 
die ihm durch den Sieg gewordenen Vor⸗ 
teile im weiteſten Maße auszunützen. So 
verlautet, daß Generalſeldmarſchall Foch 
dafür Stimmung zu machen ſucht, daß 
der Rhein als Deutſchlands Grenze be⸗ 
ſtimmt werde, auch läßt Verſchiedenes darauf 
deuten, daß die franzöfiſche Regierung eine 
deutſchlandfeindliche imperialiftiſche ruſſiſche 


| 
| 
| 
| 
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Regierung begünſtigen würde. Auf einen 
Vorſchlag Wilſons hin wurde Rußland zur 
Entſendung von Vertretern für die Friedens⸗ 
konferenz eingeladen. 

In Portugal, das vor einigen Jahren 
zur Republik ausgerufen wurde, iſt jetzt 
ein Bewegung im Gange, die die Wieder⸗ 
aufrichtung des Königreichs zum Ziele hat. 


vpn. 


Der neue 


Hausfreund ⸗Volkskalender 
für 1919 


i im Verlage des Deutſchen Vereins, 

Hauptſitz in ara Cvangeliſche Straße 5, 

erſchlenen und durch die Buchhandlungen ſowie 

durch die Herren Paſtoren und Lehrer zum 
Preiſe von 2 Mark zu beziehen. 


Aus dem Inhalt des Kalenders: 
Kalendarium. — Licht aus Gotteswort fürs ne 
Jahr 1919, von Paſtor Jultus Dietrich. 
Echtes Gold vom Wandsbecker Boten. Von 
Gouvernementspfarrer Lic. Althaus. — Tre 
um Treue, Von Paſtor Behſe, Belchatow. 


der Tſchechen, die auch den polniſchen Teil 


der Provinz für ſich beanſpruchen wollen. 


Bei unſeren Rückwanderern. Von wi Eichler, 
— Den deutſchen Rückwanderern. Gedicht vor 
Dr. Tietze. — Das Kirchlein zu Wengrow. Ge 


— Die Beſchießung Lembergs durch die ſchichtliche Erzählung von Margarete Grüner. 

Ukrainer hält noch weiter an und fordert Frühlingsauferſtehun, n 
unter der Bevölkerung große Opfer. von Seminariſt W. O. — Die Kriegsſchickſal 
RER 35% 9 f 0 1 a len fü der deuſchen Auſiedlung Königsbach. — Di 
In Deutſchland ſind die Wahlen für Regelung der Beſiverhäliniſſe der Nückwanderer. 
die konſtituirende Nationalverſammlung be⸗ Von M. Böhme. — Die Herrlichkett und Wonne 
endet; am 6. Februar findet deren Eröffnung des . bali von an 1 1 5 — 
in Weimar ftatt. Die Nationalverſammlung Von der Kirchenvorfaſſung in Dautſchland und 
1 5 ! \ "Bin Polen. Von Konſiſtorialrat B. Geißler. 


in allen Teilen des neuerwachten Polen 
ſtattfanden. Die Beteiligung aller Be⸗ 
wohner des Landes, ohne Unterſchied der 
Nationalität, war bei dieſer Stimmabgabe 
eine erfreulich rege, dies nicht zum geringen 
Teile vonſeiten der Frauen, denen zum 
erſten Male das freie Stimmrecht zuſtand. 


Die le erlie Eis f Sp ine ſozialiſtiſche Mehrhe ‚im 2 1 0 
Die 2 ahlen verliefen alkerorte in Ruhe hat eine ſoziliſtiſche Mehrheit erhalten. Die Entwürfe uur neuen Kürchenderfaſſung vue 
und Beſonnenheit, ungen kamen nur Sie wird den Zweck haben, eine propiſo⸗ fie entitanden und was fie bringen. Von Pafto; 
nereinzelt vor. Ein endgültiges Mahl | iſche Regierung zu ſchaffen, der es obliegt, Ph. Meyer, — Aus der deutſchen Arbeit in Polen. 
ergebnis lag bei Drucklegung unſexes die neue deutſche Reichsverfaſſung zu be⸗ — Allerlei zum Nachdenken. — Der 04 51 
Blattes noch nicht vor. schließen. In vielen Kreiſen Deutſchlands Von Sr ie: deren 5 
3 Nr = 2 1 . 7 1 1 b en Beke 
Entgegen allen Verſtändigungsverſuchen erhebt ſich viel Unmut darüber, das man Para: Kirche Augs eiche Octennimifien: ig 
8 5 > 0 Ä Ze 5 7 zolen. — Der neue Poſt⸗ und Telegrammtarif, 
Jam es zwiſchen den in der Provinz Poſen als Ort der Tagung nicht die Hauptſtadt Nätſel und anderes mehr. 


ſich befehdenden Deutſchen und Polen leider auserſehen babe. — Die Alliierten gaben —, Sssssseoseass 


noch zu ner Waffenruhe; immer wieder ihren Entſchluß kund, Deutſchland in An⸗ 
werden feindliche Unternebmungen der betracht der dort herrſchenden Hungersnot, J 
oder anderen Gruppe gemeldet, nunmehr mit Lebensmitteln verſehen zu dach behördiicher Vorschrift In 


verschiedenen Systemen v. Grös- 


von deutſcher wie auch von polniſcher Seite 
md. in Angelegenheit dieſer öſtlichen Ge! 


wollen, zu welchem Zweck alle deutſchen 
Handelsſchiffe zur Verſügung ſtehen müßten. 
Größere Mengen von Lebensmitteln werden 


SCHULBÄHKE son In solider Ausführung sfort 


1 . nne 


Möbelfabrik 


biete Deutſchlands an die Ententemächte 
Vorſtellungen „ugen, die zur Folge bereits durch das benachbarte Dänemark von A. KLOSE, Lodz 
hatten, daß die in Paris tagende Friedens- geliefert. — Die deutſche Regierung pro⸗ Lauge-Strasse M 110. 
konferenz dieſer Frage nähertrat, und mit teftierte bei der Baffenftilftandsforumiffion Referenzen: Beuteeh-erangel, Landessohulverband: Ltr. 
Rückſicht darauf, daß heute mehrere der gegen die Übergriffe der Beſatzungsbehörden, 
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